
Menschenkenntnis in der 
Unternehmensführung 

 
Von 

Sabine Wien 

Veröffentlicht am 14. März 2026 

Menschenkenntnis in der Unternehmensführung : Warum wirtschaftlicher 

Erfolg mehr Menschenkenntnis braucht 

Optimierung ist das Mantra unserer Zeit. Prozesse, Strukturen, Kompetenzen – alles wird messbar, 

skalierbar, vergleichbar gemacht. Auch der Mensch.​

In Unternehmen definieren Kompetenzmodelle, Zielvereinbarungen und Performance-Indikatoren, was 

als „gut“ gilt. Entwicklung bedeutet meist: Abweichungen vom Idealprofil reduzieren.​

Doch genau hier liegt ein Denkfehler.​

Optimierung orientiert sich an einer Norm.​

Entfaltung orientiert sich am Menschen.​

Auch Menschenkenntnis in der Unternehmensführung  bedeutet Optimierung.​

Diese Unterscheidung ist wirtschaftlich relevanter, als sie auf den ersten Blick scheint. 

  

Menschenkenntnis in der Unternehmensführung und die unsichtbaren 

Kosten der Optimierung 
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Menschen unterscheiden sich grundlegend: In Entscheidungslogik, Stressverarbeitung, 

Kommunikationsstruktur und Motivationsdynamik. Wer versucht, diese Unterschiede zugunsten eines 

Idealbildes zu glätten, erzeugt Anpassungsleistung. 

Anpassung funktioniert, aber sie erschöpft Menschen. Die Energie, die in das Angleichen von 

Persönlichkeit an Erwartung fliesst, fehlt dort, wo sie unternehmerisch Wert schaffen könnte.  

Dauerhafte Diskrepanzen zwischen Rolle und persönlicher Disposition führen zu subtiler Spannung: 

erhöhte innere Anstrengung, verringerte Resilienz, sinkende Identifikation. Die Folgen zeigen sich 

zeitverzögert in Erschöpfung, innerer Kündigung oder hoher Fluktuation. 

Interessant ist: Diese Spannungen bleiben selten vollständig unsichtbar. 

Das Gesicht reagiert sensibel auf dauerhafte innere Zustände. Muskeltonus, Mimikdynamik, Blickführung 

verändern sich unter chronischem Anpassungsdruck. Umgekehrt zeigt sich stimmige Wirksamkeit in 

Klarheit, Präsenz und kohärentem Ausdruck. 



Gesichtersprache ist dabei kein esoterisches Konzept, sondern ein kulturhistorisch gewachsenes 

Instrument der Menschenkenntnis. In asiatischen Kulturen wird dieses Wissen seit mehreren tausend 

Jahren systematisch genutzt, auch im wirtschaftlichen Kontext. Dort gilt es als selbstverständlich, 

Persönlichkeit nicht nur anhand von Lebensläufen, sondern auch anhand sichtbarer Dispositionen 

einzuschätzen. 

Im westlichen Management hingegen dominieren Zahlen und Profile. Die Fähigkeit, Menschen 

differenziert zu lesen, ist selten institutionalisiert. 

  

Gesichtersprache als präzise Ergänzung moderner Unternehmensführung 

Professionelle Gesichtsinterpretation bedeutet nicht, Menschen vorschnell zu kategorisieren. Sie basiert 

auf strukturierter Beobachtung, Erfahrung und methodischer Differenzierung. Sie fragt nicht: „In welche 

Schublade passt diese Person?“ Sondern: „Welche Grundstruktur zeigt sich hier?“ 

Für Führungskräfte kann diese Perspektive entscheidend sein. Sie ermöglicht: 

●​ Potenziale zu erkennen, bevor sie messbar werden 

●​ Überlastungsmuster frühzeitig wahrzunehmen 

●​ Rollenbesetzungen realistischer zu gestalten 

●​ Entwicklung individueller statt normierter anzulegen 

Gerade in einer digitalisierten Wirtschaft, in der Prozesse zunehmend automatisiert werden, gewinnt die 

Qualität zwischenmenschlicher Wahrnehmung an Bedeutung. Algorithmen analysieren Verhalten. Sie 

erfassen jedoch nicht die subtile Wechselwirkung zwischen innerer Haltung und äußerem Ausdruck. 

Wenn Führung ausschließlich leistungsbezogen entscheidet, optimiert sie Funktionen.​

Wenn Führung Menschen strukturell versteht, ermöglicht sie Entfaltung. 



Ein strategischer Perspektivwechsel in der Unternehmensführung  
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Nachhaltiger wirtschaftlicher Erfolg entsteht nicht durch maximale Anpassung, sondern durch Passung. 

Menschen wirken dann stabil und leistungsfähig, wenn ihre Aufgaben ihrer inneren Struktur entsprechen. 

Die zentrale Frage lautet daher nicht: Wie steigern wir Performance? Sondern: Wie erkennen wir 

Disposition? 

Gesichtersprache ist kein Ersatz für Kompetenzmodelle, sondern eine Ergänzung um eine oft übersehene 

Dimension: Sichtbare Persönlichkeit. 

Optimierung erhöht Tempo. Entfaltung erhöht Substanz. 

In einer komplexer werdenden Wirtschaft könnte genau diese Substanz zum entscheidenden 

Wettbewerbsvorteil werden. 
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